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Alionncments-Preis für den ganzen Jahrgang non 52 Nummern Fr. S.

Wie alles doch viel besser wär,
Wär nicht das verdammte Nadelgewehr

Das Lied von dem Zündnadel-Gewchr.
Vor'm Nadelgewehr fühlt sicher nicht sich

Der Johannisberger des Metternich,

Der Benedek hätt' seinen Plan aus g'führt,
Hätt' das Nadelgewehr ihn nicht a n g'führt.

Prinz Carlos Feldstuhl wär' fertig geworden,
Wenn das Nadclgewehr nicht so rasch thät morden.

Prinz Wilhelm säß nicht in Carvlsrnh,
Wenn das Nadelgewehr ihn ließ in Ruh.

Es würd' Alexander, der Prinz von Hessen,

Ohne Nadelgewehr mit Jedem sich messen.

Daß die Hessen nicht fanden Hannovers Heer,

Ist einzig Schuld das Nadelgewehr.

Daß die Schwaben mit schlechten Kanonen ausrücken,

Muß man einzig dem Nadelgewehr aufmucken.

Wenn der Bundestag jetzt Beine bekömmt,

Ist's, weil das Gewehr die Waden ihm klemmt.

Der Bundesarmee roth schwarz goldene Schlaufen
Vor'm Nadelgewehr schwarz weiß anlaufen.

Wie ruhig schlief in seinem Faß
Der Nüdesheimer, das köstliche Naß,

Hätt' das Nadelgewehr ihn nicht ausgeschwenkt,
Darob ein Binger aus Ren sich erhenkt.

Die Tricolore muß ihn decken,

Gehört zu Deutschland's Ruhmes-Flecken.

Drum wenn was wird aus Deutschland's Ehr,
Es kommt nur mit dem Nadelgewehr.

Und Deutschland's Ein- und Einigkeit,
Der Fürsten Opferfreudigkeit,

Mit dem Nadelgewehre sind sie da,
Der Kaiser auch et esotera.

Drum singen und sagen in Zukunft die Besten
An Sängertagen, an Schützenfesten:

Wo ist des Deutschen Vaterland? —
Wo man das Nadelgewehr erfand.

Wo Bruder kalt den Bruder schlägt,

Den Brand in's eigne Haus hin trägt,

Wo groß die Worte, klein die That,
Und breit die Reden, dünn der Rath.

Wo heute man verwünscht, verhöhnt,
Den Morgen man als Sieger krönt.

Wird das Nadelgewehr auch der Freiheit Henker,
Wir bleiben dennoch das Volk der Denker.
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Das verschleierte Bild zu Sais.

„Nun, fragt ihr, und was zeigte sich ihm hier?

„Ich weiß es nicht. Besinnungslos und bleich, —

„So fanden ihn am andern Tag die Priester..."
Schiller.

Was der làe Wft davon hält.

Am letzten Mittwuchen war z'Mittag am Oelfi
Extrasitzig von wegen dem Tagblättlibnlltäng, darin

gemeldet wurde, daß der Franzos jetzt hinter
den Prüßen wolle.

Etliche führten um diese nicht mehr ungewöhnliche

Stunde ein Absäut, andere ein Chriesiwässerli

oder Goliath, der Stadtmajor aber einen halben

Schoppen Nöthen und der Kaplou ein Gläsli
Malaga zu Gemüthe. Worauf der Präsis Hila-
rius Immergrün begann, wie folgt:

„Do hei-mer's! Zetzen ist der allgemeine Krieg
erst recht los und wir können mit unserer Neu-
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tralìtât zogen Band hauen. Für den Franzos ist
der nöchst Weg nf Berlin über Romishorn; und

wird der Prüß Meister, so können wir dann dem

Neuenburger gnet Nacht sägen."

Stadt major: Numen nit gschlotteret,

Freund Hilari. Mit dem Hinderladnngsgwehr kann

man nicht Alles zwängen und ich bhaupte noch

cistert: die beste Ladung ist die Ladung in zwölf
Tempo. Der Napelion wird dem Prüß schon den

Meister zeigen.

G s ch m c i ß m a ch e r: Herrje! Was wetten

doch diese Französli? Mit den Zündnodeln
erobern die Prüßen in vier Wuchen die ganze Welt.

Kaplan: Aber Gschmeißmacher, wie redet

Ihr? Vor vier Tagen seid Ihr noch ein guter
Oelstricher gewesen.

Gschmeißmacher: Das ist was anders,

jetzt hat's drum der Prüß gwunnen

Präs is: Silentium, jetzen hat der Gricht-
säß das Wort.

G e r i chts aß: Was versteht ihr davon? Die
feinen Politischeu Fäden auseinandcrhürschen, das
kann ich. Das ist mir Alles so klar, als hätt'
ich es dem Napelion in seinem geheimen Gemach

selber machen helfen. Der hat den Italiener auf-
gestüpft, er solle recht wüst thun, damit der Prüß
das Schnüffelt mache und den Waffenstillstand
verwerfe, wasmaßen Er, Napelion, dann einen Anlaß

habe das linke Rheinufer zu bsetzen. Das ist

Was die Staatsmänner des blauen Leists von

mitgetheilt werden.

dann ein Fett agumpli und wem's nicht recht ist,
kann einen Stacken dazu stecken.

Kapitelweibel: Liebwärthe Leistgenossen t

Ich aber glaube es kommt anderist. Wenn der

Franzos gegen den Rhein marschirt, so nimmt der

Prüß die schwarzrothgoldige Fahne zur Hand, wo
sie z'Frankfurt auf deni Bundespalast aufgesteckt

haben, und wird dütscher Kaiser. Worauf nicht
nur der Kärger mithilft, sondern das ganze achte

Armeekorps, Kur- und Darmhessen, Nassauer, Ba-
denser, Schwoben, Bayern, Sachsen und Lichten-
steiner und g'heien die Franzosen wieder ausen.

Ambeiler: Was haben wir dann davon?
Mindestens s'Veltlin und s'Markgrofcnland sollte

für uns abfallen.

Gschmeißmacher: Understitzt!... Versteht

sich, mit Aufrechthaltung der Neutralität. —
Wasmaßen mit Mehrheit eine Brittschrift an

die Bundesversammlig beschlossen wird: Sobald
die ersten hunderttusig Hinderladungsgewehre
angelangt, besagtes Veltlin nebst Markgrofenland zu
bsetzen unter feierlicher Wahrung unsrer anhergebrachten

Neutralität.
Da es unterdessen am neuen Gurzelenzyt Zwölfi

geschlagen hat und die Mehrzahl des Leists keinen

Kapelänz von der Regierig daheirmn riskieren will,
so findet sich das Präsilli bemüßiget die Sitzung
zu schließen und die Leistgenossen unter Verdankung
nacher Hans zu entlassen *).

neuesten Wendung der Dinge halten, kann erst später

AusKunst über die verlorengk

Die Bad en s er haben einen Vergnügungszug

benutzt um nach Baden-Baden zurückzukehren

und stellen an den Tischen des Hrn. Benazet
Betrachtungen über die Wechselfällc des Glückes an.

— Die Darm- und Kur h essen sowie auch

die N a s s a uer, ^ nach der weisen Regel, daß

man vom Feinde lernen müsse, — warfen sich

gleich dem herrlichen Kriegsheer Wilhelms des

Eroberers auf die Keller von Johannisberg, Rüdes-,

Jngels- und anderen Heimen. — Die Schwaben

haben ihren Hutzclnproviant rückwärts dirigirt und

werden demselben nächstens nachgehen; denn „der
Zug des Herzens ist des Schicksals Stimme" sagt

ihr größter Dichter. — Die Bayern warten im
Kurort Kissingen, bis genug Preußen ihnen
gegenüberstehen, daß es sich der Mühe lohnt mit ihnen

angene deutsche Bundesarmee.

anzubinden. Unterdessen trinken sie Rackozi und
Couragewasscr als bestes Schutzmittel gegen die

Zündnadelgewehre. — Die Sachsen haben einen

berühmten Advokaten beauftragt eine Schadlosklage

gegen Feldzeugmeister Benedekzu erheben wegen
Unterlassung der Besetzung Dresdens. Dieser weist sie

an Prinz Karl von Bayern und d er an Prinz
Alexander von Hessen, worauf sie sich entschließen
bei ihren Lalldsleuten in Siebenbürgen für die

kommenden Hundstage Winterquartiere zu beziehen.

Das für den redlichen Finder ausgesetzte

Trinkgeld werde ich schwerlich in Anspruch nehmen

dürfen; sollte es mir dennoch zugesprochen werden,
so bestimme ich es zu einem Beitrag für das

Hermannsdenkmal im Teutoburgerwalde.
MivUssI QsrrnÂiilàs.
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Zwei Inschriften am Kantonslschützcnfeft in Asrau.
(Bei der hintern Vorstadt.)

Avers.
Die Fürsten, die haben sich alle so lieb

Und sitzen so fröhlich beisammen,

Sie geben sich neckend Hieb auf Hieb:
Wer wollt' solche Liebe verdammen?

In ganz Europa macht allein

Napoleon Furore
Und seine Kanonen haben Klang,
Wie seine Napoleonsdore.

Revers.
Es gibt ein Land, da wächst ein Wein;
Durch dieses Land da fließt der Rhein, —
Der freie Rhein im Sande.
Und ist der Rhein der freie Rhein,
Wo mag da wohl die Freiheit sein?

Im Wasser, nicht am Strande!

Vorläufige Anzeige.

Aufgemuntert durch den großen Succès meiner

Herren Kollegen vom amerikanischen Circus habe

ich mich entschlossen die Stadt Honolulu mit meinem

Besuche ebenfalls zu beehren.

Noch nie dagewesene Borstellung. Zwanzig Esel

tragen nicht nur einen, sondern vier Ochsen im

Triumph. Acht ausgewachsene Kameele tanzen einen

Lancier, werden hierauf mittelst einer Batterie
gezogener Vierpfünder zusammengeschossen und vom

Publikum als afrikanischer Hasenpfeffer, die Portion

zu 5 Fr., verzehrt. Hottentotisches Orchester

(Baumwolle bei der Kasse zu haben). Grönländische

Fischtrahnbeleuchtung. Das Fernere sagt

der Anschlagzettel.

Hoher Adel und gebildetes Publikum werden

hoffentlich ihren guten Geschmack auch dießmal

durch ihr zahlreiches Erscheinen glänzend
beurkunden.

Schwindelhuber u. Comp.,
Znhaber des australischen Circus.

l e t o n.
Publizistische Blumenlese.

„Mächtig und ergreifend waren die

Hymen von Luther, Bach, Weber, Stadler und

Händel. — Auf hohe Alp, zum lieben Gott selber

wurde man versetzt und wenn ein kummervolles

Herz, das des Lebens bittere Täuschungen schon

erfahren, unter den Zuhörern war, ist dasselbe

nicht getröstet und erhoben worden durch Abt's
„Ueber den Sternen, da wird es nicht tagen?"...

(Bülacher Volksfreund.)

.Az/ch smFNö. Dans son dir. 31 du 3 lluillet,
1s gonrual 1s nous àonns la nouvslls
suivants:

„vsruisr Bourrisr. Leims 7 dnillst, 3 beuros.

l'uuanimits Is Louseil Rational a adopts la

„motion às N. Ltmmpâi, portant gus 1s Louseil

„?êdêral aura à tairo rapport durant eetts session

„sur l'aeguisition du plus Zrand nornbrs
possible de /usà à cràszs."

(II paraît gns snsgu'à present l'armas Laisse
etait armes àe kusils sans anlasse.)

Ein Recept ab dem Jand.

2 Täg in
Blntz reinig
Lack

Zierig.

Mufier-Innonee.
Lngsuns komme parlant kranyais st allemand,

demands a sntrsr dans un établissement gusl-
oouczue, soit dans un comptoir on clans un ma-
xasin pour ssrvir ou dans un caks pou»' som-
moêr. L'aâresssr aux initiales? 0 à l'sxpe-
dition du journal.

(Basler Nachrichten Nr. 155.)

Briefkasten. ivz^ant sons la plums un petit artiols sur le mêius su)et, nous nous sommes permis
às vous emprunter gusigues iàêes et gnslgues tournures. — Louis I. Wir erlaubten uns Ihren Gedanken etwas
weiter auszuführen. — E. F. in B. Richtig. — Culturier. Benutzt. — V. C. N. in Basilora. Wir müssen
noch die Ereignisse abwarten und benützen dann vielleicht Ihre Einsendung mit einigen Abänderungen. — T. H.
Nicht zu.brauchen. — I. B. in L- Wir müssen uns nach dieser Seite einiger Zurückhaltung befleißen, bis die Zeiten
wieder friedlicher werden.— B. stuà. Mit der Tendenz nicht ganz einverstanden. — Abonnent. Z etz t geht's
nicht. — W. G. Sie sollen eS erhalten. — ^1. 77. à 6i. Il nous rexuZuo às nous inoogusr àes vaincus; xsut-stre
guo nous pourrons kairs usagö àu àsrnier envoi su inoàitiant un peu Is (lroats. — 7i?. à 7». bleroi! —

HH. D. L. in VaUorbes und b'. in Neuenburg zur Nachricht, daß der Postheiri nicht vierteljährlich
abonnirt werden kann.

Verlag von Jent Lk Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. GaHmann, Sohn.
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